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stellt, solange er nıcht 1mM Wıderspruch dieser einen Grundwahrheıt steht. Die
renzen der legıtımen Vieltalt werden ach dem Autor 1n der alten Kirche durch AuU-
tokephalie und Konzıilıiarıtät bestimmt: Jede eigenständıge Kırche regelt ıhre Angele-
genheıiten selbst; die Fragen, dıe alle betreffen, werden nach Beratung gemeınsam EeNL-

schieden Es 1St ber unerläßlich, sıch über das legıtime Ausmaf VO

Unterschiedlichkeit ausdrücklich Rechenschatt geben und eınen selbstreflex1-
VCIl ökumenischen Dıialog zu betreiben Für eıne Kirchengemeinschaft 1st
„letztlich 1n allen Fragen Übereinstimmung nötıg, und ‚War entweder inhaltlıch
darüber, da{fß I1a  - eıner Meınung 1st), der ber tormal darüber, dafß 1124  — AI nıcht
eıner Meınung seın mufß)“ Zu dem Streiıtpunkt der Frauenordination
welst der Autor aut dıe Nennung der Diıakonin Phöbe 1n Rom 16, 1 hın und darauf,
da{f der Priıester weder das Geschlecht noch die menschliche Natur Jesu repräsentiert,
sondern den menschgewordenen LOogos (401 Man könnte hinzufügen, da{ß die
Wahrheit des durch die Menschwerdung ermöglichten Wortes Gottes, auf das sıch
der N Glaube bezıeht, VO olchen Eigenschaften des Sprechenden wı1ıe KoOrper-
oröße, Rasse der Geschlecht vollkommen unabhängıg ISt.

WDas vorliegende Buch wurde AaUus eiıner großen Liebe ZUT!r Okumene geschrieben un
stellt me1ines Erachtens eınen herausragenden Dıiıenst der Einheıit dar.

KNAUER

MÜLLER, (GERHARD LUDWIG, Priestertum un Diakonat. Der Empfänger des Weihesa-
kramentes 1n schöpfungstheologischer un christologischer Perspektive (Sammlung
Horızonte, Neue Folge; 33) Freiburg . Br. Johannes Verlag 2000 192 &. ISBN
3_89411-360-X
Mehrtach hat der Vert. P Fragen der Theologıe des Weihesakramentes Stellung eZ0-

CI 1n Aufsätzen, die verschiedenen Orten publiziert wurden. Im vorliegenden
hat 1er solche Autsätze gesammelt un veröftentlicht. Die eitende Fragestellung 1St
die nach dem Empfänger des Weihesakramentes, SCNAUCK: nach dem 1nnn und dem
rund der kirchlichen Praxıs, derzufolge 1Ur Männer das Weihesakrament gültıg CMMPD-
fangen können. Es 1st die klare ese des Verf.s, da{fß dıe Kırche eLwa 1n Ordinatıio
cerdotalıs mıt Recht dieser Praxıs und der S1e tragenden Lehre testhält. Er sieht sS1e
nıcht zuletzt in der Ekklesiologie des IL Vatiıkanums gegeben. Ort 1st dıe Kırche als
IL und dann uch das Amt 1n der Kirche sakramental verstanden. In der Sakramen-
talıtät iıhrer selbst und des Amtes 1n iıhr hält die Kırche den Stiftungswillen Jesu Christı
test. In den vorliegenden Autsätzen geht der ert. den ınneren Gründen nach, die das
kramentale Wesen des kirchlichen Amtes und der damıt gegebenen Regel, derzufolge
11UI Manner das Weiheamt 1n der Kırche empfangen können, nachvollziehbar und be-
jJahbar machen. Dıies 1sSt 1n einer Zeıt, 1n der sowohl das sakramentale Verständnis der
Kırche un! des ıhr zugehörenden Amtes auf wen1g Verständnis stöfßst, unbestreıitbar
wichtig. Die jer Autsätze haben den Sınn, diıe Gründe für die beständıge Lehre un
Praxıs der katholischen und orthodoxen) Kırche nachzuzeichnen und erschließen.
S1e biıeten de tacto eine nachhaltıge Beschreibung und Begründung der konzıliaren
Lehre VO der Kırche und :hren Amtern. So 1st Cs  N auch kein Zufall, da{fß Texte A4US dem IL
Vatikanum immer wıeder, Zu Teıil recht ausführlich, zıtlert werden.

Es liegt dem 'ert. daran zeıgen, daß nıcht psychologische der soziologıische
Gründe sınd, die die Kirche ıhren Posıtiıonen geführt hat, sondern theologische, gC-
AT ekklesiologische und christologische. Nur Wer sıch dieser Tatsache otten tellt,
wırd die Wege des ert.s verstehend un! zustimmend mitgehen können. Die ekklesiolo-
gischen und christologischen Erörterungen können immer wıeder aut biblische un
kiırchliche Bezeugungen zurückgreıfen. Von daher 1Sst das vorliegende Buch uch eın
Rückblick autf zahlreiche Bezeugungen AaUus trühen Zeıten. Es bietet Argumente un! LEeXT-
lıche Belege und 1St ıne reiche Fundgrube für die Theologıe des kirchlichen Amtes.

Der Autsatz 1sSt überschrieben „Frauen sınd Kırche. Eıne Herausforderung
die Ekklesiologie der Gegenwart” (13-25) Hıer stellt der 'ert. energisch heraus, da{ß die
Kirche aufgrund ıhrer Lehre VO der Gottebenbildlichkeıit aller Menschen die Auffas-
Sung vertritt, dafß Maänner und Frauen VOTr (ott und voreinander beı ihrer gC-
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schlechtsbedingten un DHELT.: DOSIt1LV wertenden Unterschiedlichkeit VO gleicher
Würde sind Deswegen, der Verf., geht CS nıcht d} die kirchlichen Dokumente, 1n de-
1IC1H das kirchliche Amt und spezıell seiınen möglichen Empfänger, den getauf-
ten Mann, geht, 1m Zeichen moderner emanzıpatorischer Philosophien und 1m Zeichen
einer „Hermeneutik des Verdachts“ interpretieren.

Der zweıte Autsatz „ Wer empfängt das Weihesakrament 1n den Stuten des Priester-
LuUumMs und des Diıakonats D° (26—48) führt einerseıts die Gedanken des ersten Autsatzes
weıter und bietet andererseıits eiıne Auseinandersetzung miı1t der Studıe VO Dorothea
Reininger „Diakonat der Frau 1n der einen Kırche“ (Ostfildern: Schwabenverlag 1999);
1n der wenıgstens für die Stute des Diakonats die Öffnung der Weihemöglichkeit tür die
Frauen gefordert wird, weıl S1€E dort, w1e der Rückblick aut einschlägige Texte aus der
Kırchengeschichte ze1ge, möglıch sel. Sosehr der 'ert. die Sorgfalt der Studie Reinıin-
SCIS würdigt, 1n iıhrem eigentlichen Anliıegen tolgt ıhr nıcht. eın Hauptargument:
Das Epıiskopenamt, das Presbyteramt un das Diakonenamt gehören aufgrund iıhrer gCc-
melınsamen Teilhabe der Sendung Jesu Christı iınnerlich Im übrigen 1St die
Diakonissinnenweihe, die ın der Geschichte der Kırche gegeben hat, VO der sakra-
mentalen Diakonenweihe unterscheiden. Sıe Wal vielmehr eıne Art Segnung eıner
kiırchlichen Aufgabe, die durchaus VO Bedeutung W AaTl. S1e bewegte sıch jedoch inner-
halb dessen, W as aufgrund der Taute und der Fırmung möglıch W Al.

Der dritte Autsatz 1St der längste und wichtigste: „Priestertum. Kann 1L1UTr der getaufte
Mann gültıg das Weihesakrament empfangen?“ 49—-149). Er W ar w1e€e der Autsatz

schon einmal veröffentlicht worden 1n dem VO Vert. selbst herausgegebenen Sam-
melband „Frauen 1n der Kıirche“ (Würzburg: Echter Der Aufsatz dient der BeyJa-hung der Titelfrage und bietet ıne umfiassende Theologie der Kirche und des ırchli-
chen Amtes, diese Posıtion begründen. Auf der eiınen Seıite wiırd die einhellige
Tradıtion der Kırche und iıhres Lehramtes nıcht 11UT behauptet, sondern breıit dokumen-
tiert. Auft der anderen Seite wiırd 1ın Streng theologischer un also nıcht eigentliıch hı1-
storıscher und soziologischer Weise eın sakramentales Verständnis der Kırche und iıh-
FAOT: Amter, 1m Sınne der Posiıtionen des IL Vatikanums, dargelegt. Dabe:i 1St das Bıld VO
der Kırche als dem Leıib Christı wenıger ausgepragt als das Bild VO der Kıirche als der
Braut Christı. Dıies 1st ann der Ausgangspunkt einer biblischen und systematischen Be-
sınnung auf eine Theologie der Geschlechter und der Ehe Die menschliche Leiblichkeit
unı! Geschlechtlichkeit wırd Ol einer bewährten Symbollehre her erschlossen. Das Er-
gebnıs dieses Erörterungen lautet: Dıie einhellige Bezeugung der kırchlichen Tradıition
1ım Blick arauf, da{fß 1Ur getaufte Männer mögliche Empfänger des Weihesakramentes
sınd, W1€e uch Ordinatıo sacerdotalıis Sagl, hat nıcht in hıistorischen der soziologischen
Gegebenheiten ıhren eigentlichen Grund, sondern 1m Wıllen Gottes, der u1ls5 1m sakra-
mentalen Wesen der Kırche begegnet.

Der vierte Auftsatz schließlich „Der sakramentale Dıakonat“ —1 87) bietet 1ne
Theologie des Diakonats, die nachdrücklich mıt einer Besinnung auf Jesus, der 56-kommmen 1St dienen, einsetzt. uch 1n diesem Autsatz wiırd wieder herausgearbeitet,da{fß der Dıakonat mıiıt dem Presbyterat und dem Episkopat eıne sachliche Einheıt bıldet.

Dıie Folgen für die Frage, ob der Dıakonat als Weiheamt für die Frauen offenstehe, wırd
w1e ın den vorhergehenden Aufsätzen verneınt, wobe!i für den ert. ganz un:

Sar klar Ist; da{fß dıe Frauen aufgrund ıhres Getauftseins und aut der Grundlage ihres Ge-
schaftfenseins durch Ott den Männern nıcht nachgestellt sınd W as uch für die Praxıs
VO  z erheblicher Bedeutung ist, sotern ErNStgenOMMEN WIr

Das uch äfßst die Posıtion der katholischen und der orthodoxen) Kırche 1n iıhren
inneren Gründen klar hervortreten. Darın lıegt seın Wert. Es zeıgt sıch dem Leser, da{fß
die theologischen Argumente, mıt denen gearbeitet wird, durchaus überzeugend sınd,
WCNN, Ja WE das Gesamtkonzept der Theologie, denen S1e zugehören, nıcht 1n Frage
steht. Dıieses 1sSt das grofße Konzept der überlieferten Theologıe, die eine starke CIOt-
teslehre, Christologie, Ekklesiologie et'  O umta{fßte. Wem dieses Gesamtkonzept ber
ganz der ın Teıilen fraglich geworden 1St, wiırd die Gedankengänge des Vert. 1Ur mıt
Mühe mıtgehen können. So bleibt als Ergebnis: Die Fragen das kırchliche Amt und
seıne konkrete Ausgestaltung verweısen auf die größeren Zusammenhänge der (sesamt-
theologie. LÖSER
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